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Sehr geehrte Leser*innen,

der Klimaschutz hat in den vergangenen Jahren welt-
weit an Relevanz und Dringlichkeit gewonnen. Die Le-
bensgrundlagen unseres Planeten – für Menschen, Tiere 
und Pflanzen gleichermaßen – sind ernsthaft bedroht. 
Auch im Rheinland sind die Auswirkungen der ökologi-
schen Krise deutlich spürbar. Besonders alarmierend 
ist der Verlust der biologischen Vielfalt, der sich unter 
anderem im anhaltenden Rückgang der Insektenpopu-
lationen manifestiert. Dieses Thema rückt zunehmend 
in den Fokus von Medien und Gesellschaft und beschäf-
tigt ebenso den Landschaftsverband Rheinland.

Schlüsselrollen beim Erhalt der Biodiversität spielen 
die Pflege und der Schutz unserer vielfältigen und 
historisch geprägten Kulturlandschaften. Diese Land-
schaften sind Zeugnisse jahrhundertelangen mensch-
lichen Wirkens und bieten gerade deshalb durch ihren 
Strukturreichtum zahlreichen Tier- und Pflanzenarten 
wertvolle Rückzugsräume. Beispielsweise können alte 
Stadtmauern ökologische Nischen für zahlreiche Wild-
bienenarten sein, etwa für die Mauerbiene, die Fur-
chenbiene und die Sandbiene. Blühende Ackerraine 
und Gehölzinseln bieten Tieren Rückzugsräume und 
Futter.

Seit 2007 setzt sich der Landschaftsverband Rheinland 
(LVR) gemeinsam mit den 19 Biologischen Stationen 
im Rheinland im Rahmen des LVR-Netzwerks Kultur-
landschaft für den Schutz und die nachhaltige Ent-
wicklung dieser Kulturlandschaften ein. Das Netzwerk 
fördert die interdisziplinäre Zusammenarbeit von Ex-
pert*innen aus Naturschutz und Landschaftspflege 
und ermöglicht die Umsetzung zahlreicher wegwei-
sender Projekte, die den Natur- und Artenschutz im 
Rheinland nachhaltig stärken.

Die Arbeit der Biologischen Stationen konzentriert 
sich insbesondere auf die Betreuung von Schutzge-
bieten, den Erhalt gefährdeter Arten und die Umwelt-
bildung. Die Maßnahmen reichen von der Erhaltung 
traditioneller Streuobstwiesen über den Schutz be-
drohter Insektenarten bis hin zur Schaffung neuer 
Lebensräume, beispielsweise für den Biber. Einzel
personen und Gruppen umweltbewusstes Handeln  
zu ermöglichen, dabei inklusive Ansätze zu nutzen 
und die Verbindung zwischen traditioneller Land-
nutzung und Naturschutz zu verdeutlichen, gelingt 
häufig in Kooperation mit Bildungseinrichtungen. 
Darüber hinaus ist das Netzwerk aktiv in der Förde-
rung des Ehrenamts engagiert – einer unverzicht
baren Säule der Naturschutzarbeit und Grundlage 
für die heutige professionelle Organisation der Bio-
logischen Stationen.

Ein weiteres Anliegen des Netzwerks ist es, Kulturland-
schaften digital zugänglich zu machen. Das LVR-Portal 
„Kultur.Landschaft.Digital.“ (www.kuladig.lvr.de) ist ein 
passendes Beispiel dafür: Es bietet kostenfreien Zugang 
zu fundierten Informationen über zahlreiche Kultur-
landschaftsbereiche und -elemente. Die Biologischen 
Stationen ergänzen das Portal kontinuierlich durch 
neue Inhalte und ihre naturschutzfachliche Expertise.

Eine besondere Plattform für einen fachlichen Aus-
tausch zwischen den Biologischen Stationen und der 
Fachöffentlichkeit bietet das zweimal im Jahr stattfin-
dende „LVR-Forum Naturschutz und Kulturlandschaft 
im Rheinland“. Die Teilnahme steht allen Interessier-
ten offen. Das Forum gibt Einblicke in aktuelle The-
men und Projekte und lädt zum Diskutieren ein.

Mit dem nunmehr fünften Band der Broschürenreihe 
„LVR-Netzwerk Kulturlandschaft“ stellen wir Ihnen 
59 zwischen 2020 und Anfang 2025 abgeschlossene 
Projekte des LVR-Netzwerks Kulturlandschaft vor. Sie 
zeigen, dass das außerordentliche Engagement der 
Biologischen Stationen im Rheinland für den Natur- 
und Kulturlandschaftsschutz im LVR-Netzwerk Kultur-
landschaft mittlerweile zu einer echten Erfolgsstory 
geworden ist. 

Viel Spaß beim Lesen!

Mit freundlichen Grüßen

Prof. Dr. Jürgen Rolle
Vorsitzender LVR-Kulturausschuss

Dr. Corinna Franz
LVR-Dezernentin Kultur

Weitere Informationen sowie die Termine des Forums finden Sie auf der Website des Netzwerks:
www.biostationen-rheinland.lvr.de

Kirschbaum in voller Blüte (© Elke Sprunkel / Biologische Station 
Kreis Euskirchen)
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Streuobst Streuobst

Die entwickelten Streuobstwiesenmodule wurden 
aber auch in das schon breit aufgestellte bestehende 
Kita-Angebot eingebettet, sodass diese im ab sofort 
für alle Kita Gruppen buchbar sind. 

partnerschaften zwischen Kindertageseinrichtungen 
und Streuobstwieseneigentümer*innen zu etablieren 
– ein Vorhaben, das als sehr erfolgreich bezeichnet 
werden kann. Fünf von acht gebildeten Partnerschaf-
ten bestehen auch nach Projektende weiterhin!

Die entstandenen Streuobstwiesenmodule
In den Veranstaltungen lernten die Kinder nicht nur 
den gesamten Lebensraum Streuobstwiese kennen, 
sondern die Biologische Station reflektierte gemein-
sam mit den Kindern auch über das Alltagshandeln 
und haben Motivationsanstöße zum nachhaltigem 
leben gegeben. So wurde beispielsweise thematisiert, 
wie regionales und saisonales Obst in der Butterbrot-
dose landen kann. Die entwickelten Streuobstwiesen-
module stehen im Zeichen von Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE). Die Inhalte der Veranstaltungsrei-
he wurden modular aufbereitet, so dass Erzieher*in-
nen und andere Interessierte diese auch eigenständig 
mit ihren Gruppen durchführen können. Das Bildungs-
material steht auf der Homepage der Biologischen 
Station Haus Bürgel kostenlos zum Download bereit. 

Mein Obstbaum von der Blüte bis zur Ernte
Auf Streuobstwiesen gibt es zu jeder Jahreszeit viel 
zu entdecken. In dem Projekt „Apfelwiesenkinder“ 
konnten Kita-Kinder diese artenreiche Kulturland-
schaft kennenlernen. Dazu wurden feste Patenschaf-
ten zwischen Streuobstwiesenbesitzer*innen und 
nahe gelegenen Kindertageseinrichtungen geschlos-
sen. In sechs Veranstaltungen begleiteten die Kinder 
„ihren“ Obstbaum von der Blüte bis zur Ernte. Dabei 
entdeckten sie nebenbei charakteristische Tierar-
ten einer Streuobstwiese und lernten verschiedene 
Wiesenkräuter einer Streuobstwiese kennen. In der 
letzten Veranstaltung unterstützten die Kinder eine 
ausgewählte Tierart auf der Streuobstwiese, in denen 
zum Beispiel für Wildbienen Nisthilfen gebaut oder für 
verschiedene Kleinstwesen Totholzhaufen errichtet 
wurden.

Die Pforten wurden geöffnet
Zu diesem Zweck öffneten Streuobstwiesenbesit-
zer*innen jeweils einer Kita und natürlich auch der 
Biologischen Station die Pforten zu ihren privaten Wie-
sen. Zum Dank erhielten sie einen Obstbaumpflege-
tag durch eine Expert*in. An diesem Tag wurden zum 
Beispiel Obstbäume fachgerecht geschnitten oder die 
Wiese durch Obstbaumnachpflanzungen verjüngt. 

Wozu das Ganze?
Mit diesem Projekt wurde nicht nur das Interesse 
für Streuobstwiesen bei den Kindern und dem Er-
ziehungspersonal geweckt, sondern es wurden auch 
die Wertschätzung dieser besonderen Wiesen als be-
deutendes Kulturgut und wichtigen Lebensraum für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten enorm gesteigert. 
Darüber hinaus war es ein Ziel, langfristige Bildungs-

AWiKids – Apfelwiesenkinder

Frischer Apfelsaft für die Kinder (© Anette Hickstein / Kita Hoshof 
Mettmann, 2021)

Obstblüte und Zauberapfel (© Desirre Poths /  Kita Schwalbennest Monheim, 2022)

Der Weg von der Apfelblüte zum Apfel
Viele Kinder wissen nicht mehr, dass jeder 
Apfel zuerst in seinem Leben eine Apfelblüte 
war, welche von einer Biene bestäubt wird. 
Dieses Mysterium haben die Mitarbeiter*in-
nen der Biologischen Station direkt in ihrer 
ersten Veranstaltung mit den Kindern aufge-
löst. Gemeinsam erforschten die Kinder und 
Expert*innen den Weg von der Blüte zum 
Apfel. Die anschaulichen Apfelblüten wurden 
weiter mit gekauften Äpfeln verglichen. Ein 
Blick in den „Zauberapfel“, ein auf besonde-
re Wiese aufgeschnittener Apfel, half jedem 
Kind zu verstehen, wo die alte Blüte an jedem 
ausgewachsenen Apfel noch zu sehen ist.

Kinder in der Apfelwiese (© Anette Hickstein / Kita Hoshof 
Mettmann, 2021)
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Infos zum Projekt 21/12:
Projektleitung: Biologische Station 
Haus Bürgel
Förderzeitraum: 2022 – 2023
Fördersumme: 60.108,00 €
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Umweltbildung Umweltbildung

Das Projekt stärkt das Naturerleben an einem urban 
geprägten Ort der Begegnung. Es schafft ein Bewusst-
sein für den Artenschutz in Zeiten des Klimawandels 
und bietet im gleichen Zuge eine kleine Oase als Rück-
zugsort im durch klimatische Extreme geprägten Raum 
der Großstadt. Die sensible Verbindung zwischen den 
Kunstobjekten von Jan Boomers, den großzügig be-
messenen Pflanzkästen und Sitzelementen sowie den 
analogen und digitalen Informationselementen spielt 
hierbei eine wesentliche Rolle.

bequemem Stadtmobiliar ergänzt. Nach Fertigstel-
lung des Lesegartens fanden im Rahmen des Projektes 
mehrere von der Biologischen Station Mittlere Wupper 
in Kooperation mit der Stadtbibliothek Solingen orga-
nisierte Veranstaltungen rund um das Thema „Über-
lebenskünstlerinnen – Pflanzen in der Stadt“ statt. So 
gab es zum Beispiel einen Informationsabend zum 
Thema „Stadtnatur“ mit dem Experten Peter Küsters 
von Grün.Stadt.Klima und eine Lesung mit der Schau-
spielerin und Sängerin Anne Fink zum Thema „Pflan-
zen in der urbanen Wildis: Meister des Überlebens“. 

Der Lesegarten
Sommer in der Stadt – sengende Sonne und darunter 
aufgeheizte Mauern und flimmernde Luft über dem 
Asphalt. Den Sommer erleben, anstatt ihn nur zu über-
leben, ist unser Wunsch, die Sehnsucht, nach kleinen 
innerstädtischen Oasen zum Verweilen, Beisammen-
sein und Erholen. Schon seit vielen Jahren bietet die 
Stadtbibliothek Solingen einen solchen Raum für Be-
gegnung, Erholung und Ausgleich an: Den Lesegarten, 
eine geschützte Terrasse inmitten der Clemens-Gale-
rien in Solingen-Mitte, ausgestattet mit Sitzgelegen-
heiten, Pflanzbeeten und farbenfrohen Kunstobjek-
ten. Hier lässt es sich nicht nur aushalten, sondern 
die Vorzüge der Bibliothek als Zentrum für Informati-
ons- und Medienkompetenz sowie außerschulischen 
Lernort nutzen und gleichzeitig Erholung im Drinnen-
Draußen des Lesegartens finden.

Überlebenskünstlerinnen stellen sich vor
Im Lesegarten der Stadtbibliothek stellt die Biologi-
sche Station Mittlere Wupper das Thema „Überlebens-
künstlerinnen - Pflanzen in der Stadt“ vor. Hier geht es 
um die extremen Lebensräume von Pflanzen in der 
Stadt und ihre erstaunlichen Anpassungsstrategien. 
Denn besonders vor dem Hintergrund des Klimawan-
dels, mit trockenen Sommern, milden Wintern, Stür-
men und Starkregenphasen, spielen in der Pflanzen-
welt die „Überlebenskünstlerinnen“ zunehmend eine 
Rolle. Je besser wir sie verstehen, desto mehr können 
sie uns dabei helfen, das Leben in der Stadt dauerhaft 
lebenswert zu gestalten, so wie sie es im Lesegarten 
auf kleinem Raum bereits tun.

Gemeinsam für grünes Großstadtleben
Im Rahmen des Projektes ersetzte die Biologische Sta-
tion Mittlere Wupper gemeinsam mit dem Teilbetrieb 

Stadtgrün und Stadtbildpflege der Technischen Betrie-
be Solingen die alten Pflanzbeete durch neue attraktive 
und langlebige Pflanzkästen, in denen die besondere 
Pflanzenwelt der Überlebenskünstlerinnen angesie-
delt wurde. Die im Lesegarten vorhandenen Kunstob-
jekte des Solinger Künstlers Jan Boomers wurden im 
Rahmen des Projektes restauriert und wiederaufge-
stellt. Außerdem wurden die Sitzgelegenheiten im Le-
segarten durch eine Lounge-Ecke aus haltbarem und 

Überlebens- 
künstlerinnen –  
Pflanzen in der Stadt

Lesegarten der  
Stadtbibliothek  
Solingen: 

Stadtnatur - Einfach mal nichts tun bringt die 
besten Ergebnisse
Es kommt uns zwar vor, als komme jeder Fläche unse-
rer Stadt ein bestimmter von uns festgelegter Nutzen 
zu, während in der umgebenden Landschaft Möglich-
keiten zur Entfaltung der Natur bestehen, tatsächlich 
ist es jedoch so, dass in unseren Städten viele freie 
Flächen nicht so gründlich und schnell bepflanzt und 
gestaltet werden, wie in unserer durch die Land- und 
Forstwirtschaft geprägten Kulturlandschaft. Wider Er-
warten kann sich daher die Stadtnatur oft freier und 
dynamischer entwickeln als die Natur in der umge-
benden Landschaft.

Der Lesegarten im Aufbau  
(© Dirk Zens / Biologische Station 
Mittlere Wupper)

Die Bepflanzung des Lesegartens bereitete viel  
Freude (© Johanna Dahlmann / Biologische  
Station Mittlere Wupper)

Ein Voller Erfolg: Eröffnung des Lesegartens 
(© Brigitte Arndt / Biologische  
Station Mittlere Wupper)

Der fertige Lesegarten (© Johanna Dahlmann / Biologische Station Mittlere 
Wupper)
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Infos zum Projekt 19/06:
Projektleitung: Biologische Station Mittlere 
Wupper
Förderzeitraum: 2020-2023
Kooperationspartner: Stadtbibliothek Solingen, 
Teilbetrieb Stadtgrün und Stadtbildpflege der 
Technischen Betriebe Solingen, Untere Natur-
schutzbehörde Solingen
Fördersumme: 106.750,40 €
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Umweltbildung Umweltbildung

Mein Schulhof wird grüner
Neben der Umweltbildung war ein weiterer wichtiger 
Aspekt des Projektes kleine, aber effektive, die Arten-
vielfalt fördernde Maßnahmen direkt auf dem Schul-
hof oder Schulgarten umzusetzen. So konnten in ver-
schiedenen Aktionen Stauden gepflanzt, Blühwiesen 
angelegt oder Igelburgen aufgestellt werden. 

Sozial – integrativ – inklusiv
Das Naturbotschafter Projekt sprach unterschiedlichs-
te Altersklassen von der Kita bis zur Sekundarstufe II 
an und war zudem offen für Förderschulen und inklu-
sive Schulklassen bzw. Kitas. Ein räumlicher Schwer-
punkt lag auf Einrichtungen in struktur- und sozial-
schwachen Stadtteilen.

Nachhaltigkeit
Zur Verstetigung des Naturbotschafter-Gedankens 
wurde am Ende des Projektes die Aktionskiste „Mit 
der Biostation durchs Jahr“ erarbeitet. Alle 15 Ein-
richtungen, die am Projekt teilgenommen haben, er-
hielten eine solche Kiste, um die Projektarbeit der Bio-
logischen Station an den Schulen und Kitas bei den 
Lehrkräften und Betreuenden nachhaltig präsent zu 
erhalten. Neben weiterführender Literatur und Um-
weltbildungsmaterialien, wie z. B. Becherlupen, Fern-
glas, Bestimmungshilfen, Weißschalen oder Schüp-
pen enthielt die Aktionskiste eine Mappe mit nach 
Jahreszeiten sortierten Umweltbildungsaktionen zum 
Nachmachen.

Natur für alle
Vielen Kindern und Jugendlichen, insbesondere in 
strukturschwachen Stadtquartieren im westlichen 
Ruhrgebiet mit einem hohen Anteil einkommens-
schwacher Familien mit und ohne Migrationshinter-
grund, fehlt noch immer ein Zugang zur Natur. So hat-
ten einige der Projektteilnehmenden zum ersten Mal 
Kontakt mit der Natur. Sie erforschten in Lernwerk-
stätten über ein gesamtes Schul(halb-)jahr das direkte 
Umfeld ihrer Schule oder Kita. In die Themenfindung 
waren die Kinder und Jugendlichen direkt mit einge-
bunden, sodass über diese Partizipation die Motiva-
tion und das Interesse am Thema gesteigert werden 
konnten. Auf diese Weise wurden u. a. Wildkräuter, 
Tiere im Winter, Igel, Wolf, heimische Vögel, Recycling 
und Nachhaltigkeit, Lebensraum Industriebrache, Le-
bensraum Wasser, Lebensraum Wald oder Artenviel-
falt als Lernwerkstatt erforscht. Mit einigen Gruppen 

konnten außerdem Ausflüge gemacht werden, bspw. 
in den Essener Stadtwald, zum LVR-Industriemuseum 
St. Antony-Hütte oder in das Gasometer Oberhausen, 
um das Erlernte weiter zu vertiefen und nachhaltige 
Erlebnisse zu schaffen.

Ich werde zur Naturbotschafter
Durch ein eigenständig erarbeitetes Abschlussprojekt, 
wurden die Kinder und Jugendlichen zu Naturbot-
schafter*innen und präsentierten ihr Projekt anderen 
Schüler*innen, Kindergartenkindern, Betreuenden 
oder Eltern. Insbesondere in Kooperationen zwischen 
Schulen und benachbarten Kitas wird das erlernte 
Wissen weitergegeben. Darüber hinaus können die 
Kinder ihre Erlebnisse und Kenntnisse auch im priva-
ten Umfeld, bspw. in der Familie, auf dem Spielplatz 
oder im Sportverein mit anderen Kindern, Jugendli-
chen und Erwachsenen teilen.

Sozial-inklusiv-integrativ:  
Schul- und Kindergarten- 
kinder als Naturbotschafter

Freddi der Kleine Falter…
… ist ein Beispiel für eine gelungene Lern-
werkstatt. In einer Grundschule wurden die 
Themen Lebensraum, Artenvielfalt und Be-
drohungen für Tiere in unserer heutigen Zeit 
erarbeitet und die Ergebnisse in einem selbst 
gebastelten Puppentheater mit einem of-
fenen Ende und der Möglichkeit zur Weiter-
führung der Geschichte umgesetzt. Dieses 
wurde mit einem selbstgedrehten Video fest-
gehalten. Die weitere Umsetzung übernahm 
eine andere Klasse, in deren Lernwerkstatt 
Themen wie naturnahes Gärtnern, Versie-
gelung, Kleinbiotope und Insektensterben 
behandelt wurden. In der szenischen Umset-
zung, ebenfalls mit Videodreh, machten sich 
die Figuren der Geschichte nach der Zerstö-
rung ihres Lebensraumes auf die Suche nach 
Ersatzlebensräumen.Kinder im spielerischen lernen (© Sofia Zeisig / Biologische Station Westliches Ruhrgebiet)

Die Aktionskiste (© Katrin Schneider / Biologische Station Westliches 
Ruhrgebiet)

Pflanzaktion im Schulgarten (© Malin Conrad / Biologische Station 
Westliches Ruhrgebiet)

Freddi der kleine Falter (© Malin Conrad/ Biologische Station 
Westliches Ruhrgebiet)
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Infos zum Projekt 19/09:
Projektleitung: Biologische Station 
Westliches Ruhrgebiet
Förderzeitraum: 2020-2023
Kooperationspartner: Kitas und 
Schulen in Duisburg, Essen, Mülheim 
an der Ruhr und Oberhausen
Fördersumme: 147.814,80 €
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Umweltbildung Umweltbildung

Das Projekt 
Im Naturschutzzentrum im Kreis Kleve wurden 14 
neue, zum Teil multi-mediale Unterrichtsmodule für 
Schulen aller Schulformen entwickelt und erprobt. 
Kooperationspartner waren das Natur- und Umwelt-
bildungszentrums Wahrsmannshof, die Abteilung 
Didaktik der Biologie der Universität Siegen und drei 
Schulen aus dem Kreis Kleve. Durch die Zusammen-
arbeit von Fachkräften aus dem Naturschutz und dem 
pädagogischen Bereich konnten anschauliche und 
fundierte Materialien für die Verwendung im Unter-
richt oder der Umweltbildung erarbeitet werden. Die 
Unterrichtsmodule stehen Lehrkräften und weiteren 
Interessierten als kostenloser Download auf der Inter-
netseite des Wahrsmannshofs zur Verfügung. 

Interessante Themen auf wissenschaftlicher 
Grundlage 
Inhaltlich beschäftigen sich die 14 Module mit rück-
kehrenden, nicht heimischen oder sich stark verbrei-
tenden Tier- und Pflanzenarten sowie Phänomenen 
des Klimawandels, die im Sinne einer BNE (Bildung 
für nachhaltige Entwicklung) aufbereitet wurden. Als 
Grundlage dienten eine Vielzahl von Informationen, 
die das Naturschutzzentrum im Kreis Kleve in frühe-
ren (LVR-)Projekten über die Kulturlandschaft am Un-
teren Niederrhein zusammengetragen hat. Außerdem 
lassen sich aus vielfältigen Daten langjähriger Monito-
ringreihen des Naturschutzzentrums Hinweise auf den 
beginnenden Klimawandel ableiten. Ergänzt durch 
aktuelle Recherchen, wurden diese Informationen 
gezielt für den Bildungsbereich Schule in Form von 
Unterrichtsmodulen für verschiedene Schulformen 
aufbereitet und mit Schulklassen getestet. Damit wird 
Natur- und Landschaft vor Ort in der täglichen Unter-
richtsarbeit in der Region erfahrbar und es können 

ggf. Rückschlüsse auf den beginnenden Klimawandel 
erarbeitet werden. Die Themen knüpfen außerdem an 
die Schullehrpläne des Landes NRW an. Neben dem 
Wissenserwerb steht die Förderung von im schuli-
schen Kontext genannten Kompetenzen im Fokus. 

Ansprechende Materialien und Methodenvielfalt 
Bei der Konzeption der Unterrichtsmodule wurde auf 
eine anschauliche und abwechslungsreiche Gestal-
tung der Materialien geachtet. So entstanden umfang-
reiche Informations- und Arbeitsblätter, die die eigen-
ständige Durchführung eines Moduls im Unterricht 
ermöglichen. Darüber hinaus zeichnen sich die Modu-
le durch ihren multimedialen Aufbau aus. Es entstan-
den zahlreiche Stop-Motion Videos, Podcasts, digitale 
Sprachmemos und professionelle erstellte Videos, 
unter anderem zu Interviews mit Sachkundigen in rea-
ler Umgebung. Darüber hinaus werden die Themen 
durch abwechslungsreiche Methoden für Schüler*in-
nen begreifbar aufbereitet. Als didaktischer Rahmen 
dienen zum Beispiel die Methodiken: Planspiel, Edu-
Breakout, fiktive Detektivgeschichte und Rollenspiel. 

Erprobung im Schulalltag 
Durch die Kooperation mit drei Schulen aus dem Kreis 
Kleve konnten alle Module auch im realen Unterricht 
durch die Lehramtsanwärter*innen der Universität 
Siegen selbst erprobt werden. Schüler*innen wurden 
so Teil des Projekts, um die Umsetzbarkeit der Kon-
zepte im Schulgeschehen zu gewährleisten. Durch 
ihre Rückmeldungen und die Evaluation der an den 
Erprobungen teilnehmenden Lehrkräfte sind die Un-
terrichtsmodule vor der Veröffentlichung weiter über-
arbeitet und verbessert worden.

Natur und Klimawandel  
am Niederrhein – Unter- 
richtsmodule für Schulen

Erprobung Modul Fischotter in der Lindeschule (© Sylke Döringhoff / 
Naturschutzzentrum im Kreis Kleve, 2022)

Entstehung eines Videos zum Interview des Jägers (© Sebastian Wantia / 
Naturschutzzentrum im Kreis Kleve, 2021)

Erprobung des Moduls „Eichenprozessionsspinner“ am Förderzentrum 
Grunewald  (© Sylke Döringhoff / Naturschutzzentrum im Kreis Kleve, 
2022)

Die Unterrichtsmodule  
für interessierte Bildungseinrichtungen 
•	 Der Fischotter – über ein Tier, das sich seit einigen Jahren 

am Niederrhein wieder ansiedelt
•	 Rückkehr des Wolfs - ein Planspiel in zwei Varianten
•	 Der Borkenkäfer – vom Buchdrucker zum Zukunftswald
•	 Friedliches Zusammenleben?! Das Leben mit den Wildgänsen 

am Niederrhein
•	 Nitrat im Grundwasser – ein Problem?
•	 Das Jakobs-Kreuzkraut – Rätsel lösen im Edu-Breakout
•	 Eichenprozessionsspinner - eine gefährliche Raupe
•	 Die Nutria - als Beispiel für eine invasive Tierart in drei Varianten
•	 Zugvögel - wir sind dann mal weg
•	 Klimawandel - Experimente und mehr
•	 Der außergewöhnliche See – wo sind die Fische?

Vorderseite des Flyers (© Sylke Döringhoff / Naturschutz
zentrum im Kreis Kleve, 2022)
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Industrielle Naturräume
Das Projekt fand in Zusammenarbeit mit Museums
pädagog*innen des LVR-Museums Peter-Behrens-Bau 
als außerschulisches Umweltbildungsangebot statt und 
richtete sich an Schüler*innen der Grundschule bis zur 
11. Klasse aller Schulformen. Die industriell geprägten 
Naturräume des Ruhrgebietes haben eine große Bedeu-
tung für die urbane Biodiversität und bieten gleichzeitig 
Raum für Naherholung, Naturerfahrung und Umweltbil-
dung. In den Lehrplänen der Schulen ist die Vergangen-
heit des Ruhrgebietes kaum verankert, daher wurden 
40 Exkursionen zu den beiden Standorten der LVR-In-
dustriemuseen (Peter-Behrens- Bau und Museums-
bahnsteig) durchgeführt, um die kulturelle Vergangen-
heit und Gegenwart des Ruhrgebietes zu erkunden. Die 
Exkursionen ermöglichten ein besseres Erkennen und 
Verstehen der heimischen Natur, indem der historische 
Kontext der Industriegeschichte durch Anschauungs-
objekte wie beispielsweise einem Webstuhl oder Eisen-
bahnschienen mit Waggons im Außengelände und auf 
dem Museumsbahnsteig mit dem Thema (Industrie-)
Natur verknüpft wurde. Die Exkursionen sollten darü-
ber hinaus ein Wahrnehmungs- und Zugehörigkeits-
gefühl zum Stadtteil vermitteln, um das eigene Umfeld 
zu erkunden und somit nutzbare Räume für die eigen-
ständige Freizeitgestaltung zu finden. Um verschiede-
ne Kompetenzen zu fördern, wurden umweltpädago-
gische Konzepte der Biologischen Station Westliches 
Ruhrgebiet mit allgemeinen museumspädagogischen 
Ansätzen und Elementen kombiniert. Die Schüler*in-
nen wurden unter anderem als Citizen Scientists mit 

unterstützenden digitalen Vermittlungsmethoden wie 
Bestimmungs-Apps in Feldarbeitstechniken eingeführt 
und erstellten kreative Abschlussarbeiten, mit denen sie 
ihr Wissen über Natur und Kultur weitergeben konnten.

Ausübungsorte
Im Peter Behrens Bau konnten die Schüler*innen 
im Depot bzw. Lager aller LVR-Museen in den Rega-
len nach Exponaten suchen, die in irgendeiner Form 
etwas mit der Natur zu tun haben. Über den bereits 
erwähnten Webstuhl, der mit Spinnseide oder Baum-
wolle betrieben wurde, konnten Bezüge zur Natur 
hergestellt werden. Im Außengelände und auf dem 
Museumsbahnsteig wurde dies durch die verschie-
denen Großexponate mit der wachsenden Natur des 
Geländes ermöglicht und durch das Fotografieren die 
Möglichkeit, diese dauerhaft künstlerisch auf einem 
Plakat darzustellen. Alle gestalteten Plakate wurden 
am Ende zu einer Collage zusammengefügt und im 
Museum ausgestellt. 

Verstetigung
Zum Abschluss des Projektes hat die Biologische Sta-
tion Westliches Ruhrgebiet eine digitale Tour mit der 
App BIPARCOURS für Kinder, Jugendliche und Teil-
nehmer*innen jeglichen Alters erstellt, einen Artikel 
in Natur in NRW veröffentlicht und eine Broschüre für 
Kinder erstellt, die es jedem ermöglicht, die Flächen 
eigenständig aufzusuchen und das Thema Industrie-
natur bildlich zu erleben oder auch weiter künstle-
risch zu gestalten.

Nachhaltig urbane 
Industrienatur nutzen –  
Exkursionen zu 
LVR-Industrie
museumsflächen Industrienatur

Durch die Industrialisierung vor über 200 Jah-
ren entstand der drittgrößte Ballungsraum 
Europas mit seinen vielfältigen Industrie- 
und Gewerbeflächen. Unter Industrienatur 
versteht man heute Lebensgemeinschaften, 
die sich auf trocken-warmen und nährstoff-
armen Standorten der ehemaligen Montan-
industrie, auf stillgelegten Gleisanlagen, 
Bahnhöfen und Gewerbeflächen mit tech-
nogenen Substraten wie Schlacken, Aschen, 
Stäuben, Schlämmen, Bauschutt oder Berge-
material entwickelt haben. Die Industriena-
tur nimmt große Flächen ein und ist ein zent-
rales Charakteristikum des Ruhrgebietes mit 
einer hohen biologischen Vielfalt vieler Tier- 
und Pflanzenarten auf kleinstem Raum. Viele 
dieser Arten sind vom Aussterben bedroht 
und haben auf ehemaligen Industriestandor-
ten einen Ersatzlebensraum gefunden. Hier 
hat sich die Natur so entwickelt, dass sich 
im Rahmen einer jahrzehntelangen Entwick-
lung (Sukzession) über verschiedene Stadien 
von der Pioniervegetation über Stauden und 
Sträucher zu sogenannten Industriewäldern 
entwickeln konnte. Insbesondere die offenen 
Pionierstadien der Vegetation bieten schüt-
zenswerte Lebensräume für seltene Tier-
arten. Neben dem Naturschutz bieten diese 
Flächen eine Naherholungsfunktion und 
können auch für die Umweltbildung genutzt, 
bespielt und besichtigt werden.

Die Natur findet ihren Weg auf Industrieflächen (© Biologische Station 
Westliches Ruhrgebiet)
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Projektleitung: Biologische Station 
Westliches Ruhrgebiet
Förderzeitraum: 2021-2023
Kooperationspartner: LVR-Industrie-
museum Peter-Behrens-Bau
Fördersumme: 31.598,08 €
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erklärte sich die NABU-Naturschutzstation Niederrhein 
gerne bereit. Außerdem stellte der Landschaftsverband 
den Kontakt zu einer in Mönchengladbach ansässigen 
Gebärdensprachendolmetscherin her, deren Unterstüt-
zung im Rahmen der Veranstaltungen auch mehrfach in 
Anspruch genommen wurde.

Stadt-Land-Fluss trotz der Corona-Pandemie 
Durch die Corona-Pandemie wurde die Planung und 
Durchführung der Veranstaltungsreihe spürbar beein-
trächtigt. Dennoch konnten unter Einhaltung der Co-
rona-Schutzverordnung insgesamt 114 Veranstaltun-
gen stattfinden, sodass auch Stadt-Land-Fluss 2021 
allen Erschwernissen zum Trotz ein echter Erfolg war. 

Buntes Programm für alle Sinne
Die Veranstaltungen gliederten sich in 12 Kategorien, 
unter anderem Wanderungen, Führungen, Mitmachak-
tionen, Feste, Fahrradexkursionen, Konzerte und vieles 
mehr. So wurde für Jung und Alt an 22 Veranstaltungs-
tagen ein vielfältiges Programm für alle Sinne geboten. 
Die Auftaktveranstaltung fand am 5.9.2021 im Frei-
lichtmuseum Niederrhein in Grefrath statt. Für Besu-
cher*innen gab es Stände von der Biologische Station 
Krickenbecker Seen, der Naturschutzstation Haus Wild-
enrath, dem Naturpark Schwalm-Nette, der NRW-Stif-
tung, dem Kulturmobil des Landschaftsverbands sowie 
einer Kräuterfachfrau zu erkunden. Außerdem war der 
Heimatverein Wegberg-Beeck anwesend und demons-
trierte an verschiedenen Stationen die Flachsverarbei-
tung am Flachstag. Für das inklusive Angebot verein-
barte die Biologischen Station Krickenbecker Seen mit 
dem Wahrsmannshof aus Rees, dass eine Joëlette für 
den Veranstaltungszeitraum bei der Biostation zum Ab-
ruf bereitstand. Zum Verleih einer Hörverstärkeranlage 

Die Rheinische Landschaft
Die Veranstaltungsreihe „Stadt Land Fluss - Tage der 
Rheinischen Landschaft” findet alle zwei Jahre in ei-
ner anderen rheinischen Region statt. Dabei bringen 
regionale Vereine, Institutionen und private Initiativen 
den Besucher*innen ihr Wissen zur Heimatregion und 
deren Natur, Kultur und Historie nahe. Im Jahr 2021 
wurde der Kulturlandschaftsraum Schwalm-Nette 
vom 5. bis 26. September 2021 unter Federführung 
der Biologischen Station Krickenbecker Seen durch 
ein vielfältiges Programm vorgestellt.

Eine Region – viele Projektpartner
Das Projektgebiet umfasste den westlichen Kreis Vier-
sen, die kreisfreie Stadt Mönchengladbach, den nörd-
lichen Kreis Heinsberg sowie die Stadt Wassenberg. Mit-
hilfe der Naturschutzstation Haus Wildenrath und dem 
Naturpark Schwalm-Nette als Kooperationspartner 
sowie vielen weiteren Unterstützenden, Naturschutz- 
und Heimatvereinen, Privatpersonen, Jugendzentren, 
sozialen Einrichtungen, einer Schule, städtischen In-
stitutionen, einem Bauernhof, Pfadfinder*innen und 
Selbstständigen konnte die Schwalm-Nette-Region bei 
zahlreichen Veranstaltungen erlebt werden.

Stadt – Land – Fluss 2021

Der Niederrhein – einst Flachsland 
Flachs oder auch Lein genannt, ist eine Naturfaser des 
Gemeinen Leins. Seit dem Mittelalter wurde bis ins 
späte 19. Jahrhundert Flachs am Niederrhein groß-
flächig angebaut und industriell zu Leinengewebe ver-
arbeitet. Die Samen des Leins (=Leinsamen) wurden 
zu Leinöl verarbeitet. Daher gab es sehr viele Ölmüh-
len an der Nette und der Schwalm. Der Flachsanbau 
war der Grundstein für die sich entwickelnde Textil-
industrie in der Region. Noch heute finden sich in der 
Schwalm-Nette Region zahlreiche Flachskuhlen (auch 
Flachsrösten genannt). Sie dienten dem Einlegen der 
Flachshalme, sodass diese im Wasser verrotteten, um 
später weiterverarbeitet zu werden. Die Historie des 
Flachsanbaus sowie seine Verarbeitung konnten im 
Rahmen von verschiedenen Veranstaltungen wie z.B. 
dem Flachstag erforscht werden.

Der Elmpter Schwalmbruch bei Nebel (© stoker.de / Martin Hochbruck)

Eine Exkursions Gruppe (© stoker.de / Martin Hochbruck)
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station Haus Wildenrath, Naturpark 
Schwalm-Nette
Fördersumme: 111.718,40 €
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spielt die Pflege eine wichtige Rolle. Eine gute Öffent-
lichkeitsarbeit ist deshalb besonders wichtig. Ein be-
sonderes Augenmerk lag auf der Konzeption von in-
klusiven Veranstaltungen, damit jede*r die Chance hat 
die Besonderheiten und die schützenswerten Dinge 
kennen zu lernen. Denn man schützt nur das, was man 
auch kennt.

ten Wiesen ähnlich hoch wie auf den von Natur aus ar-
tenreichen Wiesen sind. Gleichzeitig spielen in bewirt-
schafteten Wiesen aber auch noch andere Faktoren, 
wie beispielsweise Schonstreifen bei der Mahd, eine 
wichtige Rolle für das Insektenvorkommen.

Aktiv werden und Wissen kommunizieren
Eine bunte Wiese ist ein echter Hingucker! Die Blü-
ten leuchten um die Wette und Insekten suchen nach 
Nahrung. Wo es viele Insekten gibt, leben auch viele 
Vögel und Säugetiere, in der Natur stehen viele Din-
ge miteinander in Verbindung. Eine Wiese verändert 
sich im Laufe des Jahres und kann, je nach Jahreszeit 
und Witterung, sehr unterschiedlich aussehen. Zudem 

Aufwertung artenarmer Wiesen 
Das Naturschutzzentrum im Kreis Kleve hat sich mit 
der Frage beschäftigt, ob artenarme Wiesen durch 
die Einsaat von Streifen mit Regiosaatgut wieder ar-
tenreich werden können. Dazu wurden verschiedene 
Insektengruppen auf Vergleichsflächen mit unter-
schiedlicher Pflanzenartenvielfalt untersucht.
Außerdem wurde überlegt, wie das erworbene Wissen 
am besten für die Umweltbildung und Öffentlichkeits-
arbeit aufgegriffen werden kann und mehrere Um-
welt- und Fortbildungsveranstaltungen konzipiert. So 
konnten (inklusive) Veranstaltungen für Laien und für 
Fachleute organisiert werden, in denen der hohe Wert 
von artenreichen Wiesen für Pflanze, Tier und Mensch 
nähergebracht wurden. Eine fünfteilige Wanderaus-
stellung und ein Handout helfen, die Projektinhalte 
und -ergebnisse anschaulich vorzustellen.

Die Wiesen unserer Kindheit
Damit möglichst viele verschiedene Tiere auf Wiesen 
leben können, benötigt es ein hohes Angebot an Nah-

rung, zum Beispiel durch viele verschiedene Pflanzen-
arten und Blüten. Insekten prägten lange Zeit das Bild 
einer Wiese, auf den vielen bunten Blüten summte 
und zirpte es. Doch die Anforderungen an moderne 
Landschaften nehmen seit Jahren immer weiter zu, 
so wurde diese ursprüngliche Vielfalt langsam aus den 
Wiesen verdrängt. Mit der Einsaat von Regiosaatguts-
treifen wurde versucht einer Wiese das Potenzial zur 
Entwicklung in eine artenreiche Fläche zurückzuge-
ben, womit sich auch Insekten wieder zurück auf Wie-
sen ansiedeln sollen.

Der Vielfalt auf der Spur
Exemplarisch wurden auf verschiedenen Wiesen Blü-
tenbesucher erfasst sowie Heuschrecken und Tagfal-
ter genauer untersucht. Wiesen mit einer hohen Viel-
falt an Kräutern und Gräsern, wie auch solche mit nur 
wenigen Pflanzenarten wurden betrachtet. Verglichen 
wurden diese außerdem mit den mittels der Einsaat-
streifen aufgewerteten Wiesen. Dabei konnte gezeigt 
werden, dass die Insektenbestände auf den eingesä-

Lebendige Kindheitswiesen – 
Schmetterlinge und Co.

In der freien Landschaft sollte zur Einsaat von arten-
reichen Wiesen oder Blühstreifen ausschließlich Re-
giosaatgut verwendet werden. Regional gewonnenes 
Saatgut ist gut auf die Bedingungen (z.B. Witterung) 
in der Region angepasst und genetisch breiter aufge-
stellt. Damit sind die Pflanzenbestände robuster und 
können sich schneller erholen, wenn die Bedingungen 
z.B. aufgrund von Extremwetter über einen längeren 
Zeitraum ungünstig sind. Im Zuge des Klimawandels 
ist das eine besonders wichtige Eigenschaft.

Für Regiosaatgut gibt es verschiedene Produzenten, 
die unterschiedliche Fertigmischungen für eine Viel-
zahl von Lebensräumen bereitstellen. Man kann sich 
bei den meisten Anbietern auch individuelle Mischun-
gen zusammenstellen lassen. Der Niederrhein und die 
Kölner Bucht liegen in der Ursprungsregion „West-
deutsches Tiefland mit unterem Weserbergland“, das 
Bergische Land und die Eifel gehören zur Ursprungs-
region „Rheinisches Bergland“.

Regiosaatgut – optimal auf die lokalen 
Bedingungen angepasst

Kleine Füchse auf Acker-Witwenblume (© Bettina Blöß / Naturschutzzentrum im Kreis Kleve)

Teilnehmer*innen der Tagfalterexkursion (© Winfried Arntz / Naturschutz-
zentrum im Kreis Kleve)

Eine Blütenreiche Wiesen mit Horn- und Wiesenklee (© Johanna Dohle / 
Naturschutzzentrum im Kreis Kleve) 
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Fördersumme: 98.606.90 €



66

Umweltbildung Umweltbildung

sprechen, konnte das Netzwerk in Bonn und im Rhein-
Erft-Kreis erweitert werden. Dazu gehörten Fahrrad-
exkursionen, Führungen im Botanischen Garten Bonn 
und ein großes Netzwerktreffen.

nahen Klein- und Großlebensräumen zur Förderung 
heimischer Tierarten wurden Anreize zur Verbesse-
rung der Biodiversität geschaffen. Neben der Stär-
kung des ehrenamtlichen Engagements im Sinne 
von Citizen Science hatte auch der Wissenstransfer 
in Kommunen und andere Institutionen einen hohen 
Stellenwert im Projekt. Die Teilnehmer*innen sollten 
nicht nur fachlich qualifiziert, sondern auch in der 
Kommunikation und Netzwerkbildung geschult und 
motiviert werden, um weitere Interessierte gewinne 
und beraten zu können. So sollten sie ermutigt wer-
den, sich selbst in bestehenden ehrenamtlichen Netz-
werken zu engagieren oder sogar neue Initiativen zu 
gründen und weitere Menschen einzubinden. Von den 
insgesamt 43 ausgebildeten Blühbotschafter*innen, 
welche die Kurse erfolgreich mit einem Zertifikat ab-
schließen konnten, hatte jede*r Teilnehmer*in einen 
anderen Schwerpunkt und Wissensstand. Viele waren 
bereits im eigenen Stadtteil aktiv, andere wollten ihr 
Wissen vertiefen und neuen Input erhalten, wieder 
andere begannen ganz neu mit dem Thema. Durch 
die Möglichkeit, mit zwei offenen Führungen pro Jahr 
weitere Interessierte zu gewinnen und auch schon 
ausgebildete Blühbotschafter*innen nochmals anzu-

Ausbildung als Gemeinschaftsprojekt 
Die Ausbildung von „Blühbotschafter*innen“ war ein 
Gemeinschaftsprojekt der Biologischen Station Bonn/
Rhein-Erft, Bonn im Wandel e.V. und dem Amt für 
Umwelt und Stadtgrün der Stadt Bonn. Sie bestand 
aus zwei Grundkursen - 2022 in Bonn und 2023 im 
Rhein-Erft-Kreis - und einem Aufbaukurs 2024 für Fort-
geschrittene in Bonn. Jeder Kurs beinhaltete sechs 
Module: Diese reichten von der Vorbereitung von Blüh-
flächen, Bodenbearbeitung, Einsaaten, Schaffung von 
Strukturen, Pflanzenbestimmung, Boden- und Insek-
tenkunde über Monitoring und Mahdtechniken, dem 
inklusiven Einsatz von Sensen und anderen Mähgerä-
ten bis hin zur Vernetzung und Organisation von Info-
ständen, Verteil- und Saatgutaktionen.

Multiplikator*innen ausbilden
„Mehr Natur in Stadt und Dorf“ war das Motto der Fort-
bildung. Das ausgeschriebene Ziel: Den wachsenden 
Fortbildungsbedarf im Themenfeld Urban Gardening 

und gemeinschaftliche Gestaltung des öffentlichen 
Raums aufzugreifen und in Richtung naturnahes Gärt-
nern und Handeln insgesamt weiterzuentwickeln. 
Die Anlage von Blühflächen für heimische Insekten 
und andere Tierarten wird seit einigen Jahren immer 
populärer, oft fehlt es den Akteur*innen aber an Fach- 
und Hintergrundwissen. Die jährlich 15 ausgebildeten 
Teilnehmenden sollten am Ende der Fortbildung als 
qualifizierte Multiplikator*innen selbst Blühflächen 
anlegen und andere Mitbürger*innen zu insekten-
freundlichen Aktionen anregen und begleiten können. 
Obwohl das Anmeldeverfahren aufgrund des umfang-
reichen Fragenkatalogs im Vorfeld recht aufwändig 
war, gab es in jedem Jahr mehr Anmeldungen als Plät-
ze. Die insgesamt 62 Anmeldungen zeigten den hohen 
und auch über mehrere Jahre anhaltenden Bedarf.

Ein Netzwerk aufbauen
Durch die Verwendung von gebietsheimischen Pflan-
zen und Regiosaatgut sowie die Schaffung von natur-

Blühbotschafter*innen

Kleine Maßnahmen, große Wirkung 
Kleine Veränderungen im eigenen Garten 
oder auf öffentlichen Flächen in der Stadt 
reichen oft aus, um neuen Lebensraum zu 
schaffen. Dazu gehören Strukturelemente 
wie: Totholz- und Lesesteinhaufen, wilde 
Ecken, offene Sandflächen für Wildbienen, 
die Schaffung von Kleingewässern, die Ver-
wendung heimischer Stauden und regiona-
lem Saatgut. Je strukturreicher eine Fläche 
ist, desto mehr Nahrungs-, Brut- und Über-
winterungsmöglichkeiten bietet sie heimi-
schen Tieren.

Wichtiger Bestandteil: Samenkunde (© Gesa Maschkowski / Biologische Station Bonn/ Rhein-Erft)

Wissenswertes zur Werkzeugkunde (© Oliver Bille / Biologische Station 
Bonn/ Rhein-Erft)

Die Bodenverarbeitung (© Tanja Schendel/ Biologische Station Bonn/ 
Rhein-Erft)
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Exkursion in die Natur (© Detlef Kelbassa / Biologische Station Westliches Ruhrgebiet)

U20-Jährige, die von Biolog*innen und Künstler*in-
nen geleitet und begleitet wurde. Der/die Biologe*in 
erkundete und sammelte zusammen mit den Teilneh-
mer*innen Fundstücke und Eindrücke bestimmt und 
fotografiert diese.

Die Kunst
Aus den Inspirationen und Erinnerungen entstanden 
im künstlerischen Teil gemeinsam mit den Teilneh-
mer*innen Objekte und Bilder mit Bezug zur eigenen 
Geschichte. Diese wurden von den Künstler*innen des 
K&K Kelbassas‘s Panoptikum begleitet und in einem 
eigens für das Projekt entworfenen „Erinnerungs-
schrank“ präsentiert. Er ermöglichte anderen Teil-
nehmer*innen weiterer Exkursionen, ihre Erinnerun-
gen an die Vergangenheit ebenfalls lebendig werden 
zu lassen. Der Schrank sowie weitere Exponate und 
großformatige Fotos der Exkursionen wurden 2023 
im Haus Ripshorst ausgestellt. Anschließend ging der 
Schrank als Wanderausstellung auf Reisen und wurde 
in Heimen und Bibliotheken gezeigt. Auf diese Weise 
konnten noch mehr Menschen Erinnerungen an die 
Entwicklung der Natur im Ruhrgebiet erhalten und 
auffrischen.

Kunst und Natur im Einklang
Im Jahr 2022 konnten bei 12 Natur-Kunst-Exkursionen 
Natur, Geschichte und Kunst miteinander verbunden 
werden, indem Großeltern, Senior*innen und ihre En-
kel*innen beziehungsweise Kinder sich kreativ und 
praxisnah austauschten und ihre persönlichen Erfah-
rungen mit anderen teilen konnten. Während dieser 
Spaziergänge, die alle ein anderes Schwerpunktthe-
ma wie zum Beispiel „Emscher entdecken“ hatten, 
wurde die Industrienatur wie auch die Umgebung 
der Emscher erkundet und einige künstlerische Erin-
nerungsobjekte geschaffen. Gespräche über dort vor-
kommende Fische wie die Emschergroppe, die vor der 
Bergbaugeschichte des Ruhrgebiets noch zahlreich 
im Fluss vorkamen, waren nur einige Erzählungen der 
Senior*innen, über die die Kinder und Jugendlichen 
staunen konnten.

Die Exkursionen
Die Wanderungen führten entlang von oder hin zu 
möglichen Erinnerungsorten, die Vergangenheit der 
Umgebung wurde dabei von Biolog*innen erklärt 
und durch persönliche Erfahrungen, Anekdoten und 
Erinnerungen der Senior*innen emotionalisiert und 
ergänzt. Dadurch entstand eine generations- und 
kulturübergreifende Wanderung für Ü60-Jährige und 

Naturkundliche & künst- 
lerische Erfahrungen  
durch ein Stück von dir/mir,  
früher und hier teilen

Veränderungen der Natur durch das 
Wirtschaftswunder der 50er Jahre
Nach dem Zweiten Weltkrieg war Nordrhein-
Westfalen durch den Bergbau das bevölke-
rungsreichste und wirtschaftlich stärkste 
Bundesland. Die starke Zuwanderung von 
Bergleuten aus dem Ausland führte zu einer 
raschen Veränderung und Überbauung der 
Natur, da eine belastbare Infrastruktur benö-
tigt wurde. So wurde die Emscher von einem 
mäandrierenden Fluss zu einer schnurgera-
den Köttelbecke für den schnellen Abwas-
sertransport umgebaut. Bereits Anfang der 
1960er Jahre kam das Wirtschaftswunder 
wieder ins Stocken und der Bergbau im Ruhr-
gebiet ging massiv zurück, sodass die ersten 
Zechen wieder geschlossen werden mussten. 
Dies führte zu weiteren Problemen in der Na-
tur: Alte Stollen sackten ab, füllten sich mit 
Wasser und weichten den umgebenden Bo-
den auf. Dieses Wasser war meist stark mit 
der Chemikalie PCB belastet, die mit der Ent-
stehung von Krebs in Verbindung gebracht 
wird. Durch die Absenkung und den damit 
verbundenen Anstieg des Grundwassers 
mussten im Ruhrgebiet über 200 Pumpen 
installiert werden, um eine Verseuchung des 
Grundwassers zu verhindern. Die Emscher ist 
seit 2024 vollständig abwasserfrei. Ihre Re-
naturierung mit teilweiser Wiederherstellung 
des natürlichen Verlaufs ist noch im Gange.

Künstler am Werk (© Malin Conrad / Biologische Station Westliches 
Ruhrgebiet)

Der Erinnerungsschrank 
(© Verena Niehuis / 
Biologische Station 
Westliches Ruhrgebiet)
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Die Informationen sichern
Die gesammelten Daten wurden in eine Datenbank 
eingegeben und unterstützen somit die Dokumen-
tation der heimischen Flora und Fauna beziehungs-
weise die Arbeit der Biologischen Station. Nach jeder 
Exkursion wurde von der Biologischen Station eine 
Arbeitsanleitung (Handout) mit entsprechender Ar-
tenliste erstellt, die die Studierenden dazu anregen 
sollte, in ihrer Freizeit eigenständig die verschiede-
nen Tier- und Pflanzengruppen zu kartieren und diese 
Funde anschließend zu melden. Durch die vermehrte 
Datensammlung kann so eine Zu- oder Abnahme der 
Artenvielfalt in der Stadt schneller identifiziert wer-
den. Generell sensibilisierten die Exkursionen für die 
Umwelt mit ihren schützenswerten Arten und Flächen 
und für die Arbeit der Biologischen Station. Außerdem 
förderten sie das ebenfalls stark geschwächte ehren-
amtliches Engagement.

Fachkräftemangel auch im Naturschutz
Der Fachkräftemangel auf dem Arbeitsmarkt ist auch 
für den Naturschutz ein Problem, da viele Taxonomen 
(Personen, die sich mit der Klassifizierung und Bestim-
mung von Tier- und Pflanzengruppen beschäftigen) 
fehlen oder in den nächsten Jahren in den Ruhestand 
gehen. Ohne diese Expert*innen ist der Verlust bezie-
hungsweise der Erhalt der Biodiversität nur schwer 
zu verstehen. Dieses Defizit wird in der universitären 
Lehre nur bedingt aufgegriffen, da auch dort diese 
Personen teilweise fehlen oder der Schwerpunkt des 
Studiums mehr auf der Forschung als auf der Feldzoo-
logie oder -botanik liegt. Es wurde mit diesem Projekt 
ein freiwilliges Angebot für Student*innen und Inter-
essierte geboten. Dabei stand die praktische Arbeit im 
Gelände im Vordergrund.

Fachexkursionen zur Biodiversität 
Bei zehn Exkursionen lernten Student*innen und Inte-
ressierte nicht nur die urbane Biodiversität mit ihren 
verschiedenen Tier- und Pflanzengruppen kennen, 
sondern auch Natur- und Landschaftsschutzgebiete. 
Die Themenauswahl richtete sich nach den Fachge-
bieten der Mitarbeiter*innen der Biologischen Station 
und behandelte Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, 
Vögel im Wasser und in der Luft, Nachtfalter, Heuschre-
cken, Libellen, Fische und Pflanzen im urbanen Raum 
und auf Industrieflächen. Ein weiterer Schwerpunkt 
des Projektes war ein Monitoring und Exkursionen zu 
verschiedenen städtischen Standorten zum Thema 
Nachtfalter. Während den Veranstaltungen wurden In-
formationen zu den Artengruppen vermittelt, die bei 
der Erfassung und Bestimmung der Arten im Gelände 
hilfreich sind. Dabei sollte das eigenständige Arbeiten 

motivieren, sich mit Artenkenntnis und Artenbestim-
mung zu beschäftigen, um die Biodiversität flächen-
deckend bestimmen zu können. Viele der Teilneh-
menden waren zudem angehende Lehrer*innen, die 
das Fachwissen später nachhaltig an Schüler*innen 
weitergeben können. Jede Exkursion gliederte sich in 
eine Einführung in die Erfassung mit und ohne Geräte 
und die theoretische Bestimmung der wichtigsten Ar-
ten der jeweiligen Gruppe. Im zweiten Teil wurde die 
praktische Bestimmung und Erkennung der Arten im 
Gelände geübt. 

Student*innen & Interessierte  
erleben Biodiversität im  
Gelände: Anfänge dem Fach- 
kräftemangel entgegenzuwirken

Citizen Science…
… ist die freiwillige Teilnahme von interes-
sierten Bürger*innen an wissenschaftlichen 
Projekten. Dabei werden nützliche Daten ge-
sammelt, die dann von Wissenschaftler*in-
nen ausgewertet werden, um Forschungs-
ergebnisse besser interpretieren zu können 
und/oder Projekte zu unterstützen. Viele Pro-
jekte nutzen dazu Online-Plattformen oder 
Apps, um die Datenerhebung zu vereinfa-
chen. Ein sehr gutes Beispiel ist die kosten-
lose App “ObsIdentify”, eine App, mit der 
Interessierte Pflanzen sowie Tiere und Pilze 
bestimmen können. Dazu wird ein Foto der 
zu bestimmenden Art gemacht und die App 
bestimmt, um welche Art es sich handelt. 
Die Funde werden dann auf der Platt „Ob-
servation“ gespeichert und von Expert*innen 
auf ihre Richtigkeit überprüft (validiert). Die 
Wissenschaftler*innen werden unterstützt, 
indem Daten über die Verbreitung der Art 
gesammelt und in bestehende Erfassungs-
programme eingespeist werden. Die Daten 
können beispielsweise Hinweise auf die Aus-
wirkungen des Klimawandels geben.

Observation von Insekten  
(© Biologische Station  
Westliches Ruhrgebiet)

Observation (© Biologische Station  
Westliches Ruhrgebiet)

Die Vermittlungsarbeit (© Biologische Station Westliches Ruhrgebiet)

Bestimmung von Insekten (© Biologische Station Westliches Ruhrgebiet)
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Was wurde bisher erreicht?
Die Entwicklung eines Leitbildes für den Verein stell-
te einen bedeutenden ersten Schritt auf dem Weg zur 
Zertifizierung dar. Im Mai 2024 wurde die Zertifizie-
rung feierlich verliehen. Dennoch ist sich die Mitar-
beitenden bewusst, dass dies erst der Anfang ist und 
noch viele Aufgaben vor ihr liegen. Nach Ablauf des 
Zertifizierungszeitraums wird die Rezertifizierung an-
gestrebt und der erneute Prozess als wertvolle Beglei-
tung der kontinuierlichen Weiterentwicklung genutzt 
werden.

umfangreiche Unterlagen bei der BNE-Agentur NRW 
eingereicht werden. In diesem Zusammenhang nah-
men Mitarbeitende an mehreren Fortbildungen der 
NUA teil, die den Zertifizierungsprozess unterstützen. 
Zu den Dokumenten, die im Rahmen der Zertifizierung 
eingereicht werden müssen, gehören das Leitbild, ein 
pädagogisches Konzept, das Bildungsangebot sowie 
Antworten auf einen umfassenden Fragenkatalog. Der 
Abschluss des Prozesses ist der Besuch von zwei Gut-
achtenden der BNE-Agentur, die nicht nur viele Fragen 
stellen, sondern auch wertvolle Anregungen mitbrin-
gen. Die Biologische Station betrachtet die Zertifizie-
rung als einen wichtigen Prozess, der es ermöglicht, 
den Arbeitsalltag und das Bildungsangebot kritisch zu 
reflektieren, und die Mitarbeiter*innen sind bestrebt, 
diesen Weg auch in Zukunft weiterzugehen.

Nachhaltigkeit auf allen Ebenen erwünscht
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) ist seit vie-
len Jahren ein fester Bestandteil der Bildungsarbeit, 
sowohl im schulischen als auch im außerschulischen 
Bereich. Seit der Gründung der Biologischen Station 
Haus Bürgel integriert diese diverse Umweltbildungs-
angebote mit verschiedenen Ansätzen und Ideen 
zur nachhaltigen Bildung. Im Rahmen des Projektes 
konnte sich intensiv und nachhaltig mit den Themen 
Nachhaltigkeit und BNE im gesamten Team auseinan-
dergesetzt werden - sowohl in der Umweltbildung als 
auch im Arbeitsalltag und im Miteinander. So stellten 

die Mitarbeitenden nicht nur ihre Bildungsangebote, 
sondern auch den Umgang mit Ressourcen und der 
Beschaffung von zum Beispiel Büromaterialien auf 
den Prüfstand.

Was wurde gemacht?
Die Biologische Station Haus Bürgel wurde vom Fach-
beirat des „Zertifikates für Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung NRW“ (BNE-Zertifizierung NRW) als „Zer-
tifizierte Einrichtung Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ für den Zeitraum von März 2024 bis März 2027 
ausgezeichnet. Um das Zertifikat zu erhalten, müssen 

BNE – Qualifizierung der Biologischen Station

Was heißt eigentlich BNE? 
BNE steht für Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung. Es handelt sich um ein Konzept, 
das darauf abzielt, Menschen zu befähigen, 
verantwortungsbewusste Entscheidungen 
zu treffen, die sowohl soziale Gerechtigkeit 
als auch ökologische Nachhaltigkeit fördern. 
BNE vermittelt Wissen, Fähigkeiten und Wer-
te, die notwendig sind, um die großen Her-
ausforderungen wie den Klimawandel zu be-
wältigen. Ziel ist es, eine nachhaltige Zukunft 
für alle zu gestalten.Haus Bürgel von oben (© Werner Stapelfeld)

Auszeichnungsfeier BNE Zertifizierung (© Biologische 
Station Haus Bürgel)

Umweltbildung am Teich  
(© Werner Stapelfeld)

Infos zum Projekt 21/08:
Projektleitung: Biologische 
Station Haus Bürgel
Förderzeitraum: 2022-2023
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se nehmen kleinere Pflegearbeiten vor, geben Kindern 
Spielimpulse und schauen nach dem Rechten, was 
letztlich Eltern und Nachbarn ein gutes Sicherheits-
gefühl gibt.

Meilensteine und Ausblick
Erfolgreiche Meilensteine waren selbstverständlich 
die offiziellen Eröffnungsfeierlichkeiten: 2022 wurde 
die Kinder-Wildnis in Langenfeld bei großem Besu-
cherandrang „wach getrommelt“, in Wülfrath fiel 2023 
die Party bei Dauerregen etwas kleiner aus. Das Enga-
gement der Biologischen Station Haus Bürgel musste 
in Düsseldorf aufgrund zwischenzeitlich festgestellter 
Verkehrssicherungsprobleme im Gelände ausgesetzt 
werden. Aber auch hier liefen wieder mit Stadt und 
Umweltgruppe die Planung an, die Stadtnaturfläche 
für und mit Kindern zu entwickeln. Aufgrund des na-
türlichen Strukturreichtums bieten alle Flächen ein 
ökologisches Potenzial und darüber hinaus anderen 
Naturschutzeinrichtungen die Möglichkeit, Umwelt-
bildung in unmittelbarer Nähe zur Zielgruppe durch-
zuführen.

notwendig erwiesen, Kindern immer wieder Impulse 
zum draußen spielen zu geben. Sie müssen von Be-
ginn an bei Planung und Herrichtung ihrer Fläche ein-
gebunden werden und sollten ebenso bei der Pflege 
und Weiterentwicklung ihrer „Wilden Welt“ mitwirken. 
Unter dem Motto „Was möchtest Du draußen erleben, 
was ist dazu notwendig und was kannst Du selbst dazu 
beitragen?“ hat die Biologische Station Haus Bür-
gel daher vielfältige Aktionen für und mit Kindern im 
Naturerfahrungsraum durchgeführt: Beispielsweise 
Baustellensprechstunden, Pflanz- und Bauaktionen, 
Aufräum- und Pflegeaktionen. Für die Etablierung im 
Stadtteil hat sie außerdem mit Beratungs-, Öffentlich-
keits- und Netzwerkarbeit unterstützt – denn auch 
Nachbarn wissen diese „wilden“ Grünflächen vor ihrer 
Haustür nicht immer zu schätzen. An einem Stand-
ort konnte darüber hinaus ein tatkräftiges Team von 
ehrenamtlichen Wildnis-Paten, angegliedert an das 
städtische Referat, auf die Beine gestellt werden. Die-

Draußen spielen wie früher einmal?
Kinder brauchen das selbstbestimmte Spiel draußen 
und die kleinen Abenteuer in der Natur, um gesund 
aufzuwachsen, Verständnis für natürliche Zusammen-
hänge zu entwickeln und um Risikokompetenz und 
Verantwortungsbewusstsein zu erlernen. Leider findet 
diese Art des Spielens immer weniger statt, unter an-
derem weil geeignete Räume fehlen. Naturerfahrungs-
räume stellen hier eine geeignete Grünflächenkate-
gorie dar. Sie wurden in vielen Städten bundesweit 
erprobt und umgesetzt. 

Was können wir tun?
Die Biologische Station Haus Bürgel wurde im Sep-
tember 2018 vom Kreis Mettmann mit einer Konzepti-
on und der Identifizierung möglicher Standorte beauf-
tragt. Unter den eingebundenen Kreisstädten zeigten 
sich zwei Städte interessiert, auf einer Potenzialfläche 

einen Naturerfahrungsraum für Kinder einzurichten: 
Langenfeld und Wülfrath. Auch in der Stadt Düsseldorf 
besteht eine geeignete Fläche am unmittelbaren Orts-
rand, für dessen Entwicklung sich die BUND Ortsgrup-
pe seit geraumer Zeit einsetzt. Ziel dieses Projektes 
mit einer Kofinanzierung durch die NRW-Stiftung war 
es, diese Städte bzw. die Umweltgruppe bei der Rea-
lisierung des Naturerfahrungsraums zu unterstützen. 

Kinder gestalten mit
Doch mit der Bereitstellung von Fläche und deren 
initialer Gestaltung (beispielsweise durch Modellie-
rungen, Anpflanzungen oder Einfriedung) ist es nicht 
getan. Die Erfahrung aus anderen Projekten hat ge-
zeigt, dass Kinder häufig mit der freien Natur bezie-
hungsweise mit den für sie bereitgestellten Freiflä-
chen nichts mehr anzufangen wissen. Es hat sich als 

Kinder, raus mit euch! 
(Naturerfahrungsräume  
etablieren)

Was sind Naturerfahrungsräume?
Naturerfahrungsräume sind möglichst große, 
etwas „wilde“ Freiflächen in unmittelbarer 
Wohngebietsnähe, die von Kindern ab etwa 
sechs Jahren eigenständig aufgesucht wer-
den können und aufgrund ihres natürlichen 
Strukturreichtums vielfältige Spielanreize 
bieten. Hier gibt es weder Spielgeräte noch 
pädagogische Betreuung. Naturerfahrungs-
räume unterscheiden sich daher sowohl von 
konventionellen Spielplätzen, als auch von 
Abenteuerspielplätzen. Sie stellen mittler-
weile eine eigene Grünflächenkategorie im 
Baugesetzbuch dar.

Baustellensprechstunde (©  Verena Wagner / Biologische Station 
Haus Bürgel, 2022)

Die Kinder-Wildnis wird wach getrommelt (© Stefan Pollmanns / 
Biologische Station Haus Bürgel, 2022)

Baustellensprechstunde mit Bagger (© Verena Wagner / Biologische 
Station Haus Bürgel, 2022)

Infos zum Projekt 21/09:
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Artenvielfalt der Region nähergebracht. Großen An-
klang fanden auch die durchgeführten Veranstaltun-
gen. Neben mehreren kostenlosen, naturkundlichen 
Exkursionen organisierte die Station ein Sommerfest, 
ein Stand-Up Festival für Jugendliche und bot Infor-
mationen und Kinderaktionen auf vielen weiteren Ver-
anstaltungen an.

Regionale Wildpflanzen vor der Tür
In Kleve sind Schottergärten weit verbreitet. Die 
NABU-Naturschutzstation Niederrhein ist durch die 
naturnahe Gestaltung des Außengeländes mit gutem 
Beispiel vorangegangen. Nachdem im vorigen Projekt 
der Grundstein für einen naturnahen Garten bereits 
gesetzt war, wurden weitere regionale Stauden ge-
pflanzt, eine Trockenmauer inklusive Sandarium an-
gelegt und eine Reihe von Totholz eingebracht. Meh-
rere kleine Tafeln informieren über die Maßnahmen 
und warum naturnahe Gärten wichtig für heimische 
Insekten sein können. Regelmäßige Arbeitseinsätze 
mit Freiwilligen und Ehrenamtlichen helfen dabei das 
Außengelände dauerhaft attraktiv zu gestalten und 
weiter zu verbessern.

Sichtbarkeit für den Naturschutz
Das Projekt „Spot on für Natur(-schutz) im Nordkreis 
Kleve“ schließt direkt an das Projekt „Neues Gewand 
für die NABU-Naturschutzstation Niederrhein“ an und 
wurde genutzt, um als regionale Anlaufstelle für den 
Naturschutz noch sichtbarer zu werden und sowohl 
Öffentlichkeitsarbeit als auch Umweltbildung zu stär-
ken.

Naturschätze der Region im Fokus 
Highlights aus den von der Station betreuten Natur-
schutzgebieten wurden im Rahmen des Projektes 

für die Öffentlichkeit in verschiedenen Medien auf-
bereitet. So sind mehrere Kurzfilme entstanden, die 
über die Videoplattform YouTube angesehen werden 
können und auf Facebook und Instagram als Reels für 
mehr Reichweite sorgten. Interessierte finden die Vi-
deos auf dem YouTube Kanal der NABU-Naturschutz-
station Niederrhein sowie aus der Website bei den 
jeweiligen Schutzgebieten. In Kooperation mit der Lo-
kalzeitung „der Klever“ wurden vier ausführliche Ar-
tikel über Naturgebiete im Nordkreis Kleve veröffent-
licht. Bebildert mit vielen eindrücklichen Fotos wurde 
den Leser*innen die Schönheit der Gebiete und die 

Spot on für Natur(-schutz) 
im Nordkreis Kleve

Naturschutzgebiet Rindernsche Kolke
Das Naturschutzgebiet Rindernsche Kolke 
grenzt direkt an den Klever Stadtteil Rin-
dern, in dem auch die Biostation beheima-
tet ist. Das Gebiet ist durch einen zentralen 
gepflasterten Weg zu Fuß, mit dem Rad, mit 
Kinderwagen und Rollstuhl erlebbar und bie-
tet einen inklusiven Lehrpfad. Ein im Projekt 
entwickelter neuer Flyer gibt Beobachtungs-
tipps und Routenvorschläge. Die zahlreichen 
Kleingewässer sind ein wichtiger Lebens-
raum für Amphibien, Insekten und Vögel, die 
hier gut zugänglich erlebt werden können.
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Besuchende des Sommerfestes (© Thomas Velten / NABU-Naturschutz
station Niederrhein)

Das neugestaltete Außengelände der Naturschutzstation (© Hannah Carlsen / NABU-Naturschutzstation Niederrhein)

Das Naturschutzgebiet Rindernsche (© Jonas Linke / NABU-Naturschutz-
station Niederrhein)

Infos zum Projekt 21/14:
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